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„Hinfallen und wieder aufstehen /  
Gescheitert, aber nicht gestoppt“;  
dieses Thema haben die Impulse in der 
österlichen Bußzeit. Sie bieten ein breites 
Spektrum der Auseinandersetzung mit 
Erlebnissen eigenen Scheiterns und wie 
damit umgegangen werden kann. Ab 
und zu ergibt sich aus dem Scheitern 

Veränderung führt zu einer neuen Orien-

Die Impulse wollen anregen und auf-
bauen. Sie wollen als Wegbegleiter in 
der Fastenzeit und den Ostertagen zum 

-
nung geben. 

Erfahrungen und Einschränkungen in der 
Pandemie ist es gut, sich täglich hierfür 
eine kleine Auszeit zu nehmen. Ich lade 
euch und Sie herzlich zur Auseinan-
dersetzung mit den Impulsen ein. Die 
Autor*innen freuen sich auf eure/Ihre 
Rückmeldung.

Dietmar Prielipp
Geistlicher Leiter

Liebe 
Kolpinggeschwister, 
liebe Leser*innen



Der Frühling schickt 
seine Vorboten – 
frühe Blüten und 
wärmende Sonnen-
strahlen.

17/02

Haus. In die Wohnungen wird wieder 

wohl einiges, das nutzlos geworden ist. 
Gut möglich, dass wir dabei auch das 
ein oder andere wiederentdecken, was 

-

die Erinnerungen wecken an Streit und 
Versöhnung, Krankheit und Genesung, 
Trauer und Trost, Abschied und Neube-

-

– an einem Buch, einer Widmung, einem 
-

zeichnis, einem Schmuckstück...
In den beginnenden Frühling hinein fällt 
die Fastenzeit, in der wir das Leiden und 
Sterben Jesu bedenken und uns auf die 

Diese Zeit ist ein Angebot zum Früh-

Trauer und Versagen sind Themen, die 

es um Leben und Tod geht, zeigt sich, was 
wesentlich ist und was nicht. So kommt 

ein Zuspruch, ein Lied, ein Gebet, eine 
Aufgabe… Sie geben dem Leben einen 
neuen Grund, stärken den Glauben, die 

Ostermorgen her in unsere Gegenwart 
hineinbricht. In diesem Licht können wir 

Barbara Krüger
KF Aachen



„1,2,3 und 4, …“

18/02

folge.
Jahrelang habe ich mehrmals die Woche 
im Studio getanzt. Es war nicht nur ein 

-
ren. Das Gefühl, wenn das Lied beginnt, 
sich alle synchron im Rhythmus bewegen 

-

Erfüllung brachten.

pausieren, wenig später schloss meine 
Tanzschule unerwartet. Plötzlich war es 

Teil meines Lebens weg. Ich war unsi-
cher, ob ich in einer neuen Tanzschule 
anfangen sollte. Ich dachte, dass ich nicht 

-

-
lich auf. Trotzdem dachte ich fast täglich 

darüber nach, wie sehr es mir fehlte und 

aufgegeben.
Im letzten Jahr bot sich die Gelegenheit: 

eigene Tanzschule. Ich zögerte, meine 
Hemmschwelle war zu groß. Nach so 
langer Zeit, da blamiere ich mich doch 

nicht los. Der zweite Lockdown kam und 
die Schule bot einen Online-Kurs an. Ei-

in meinem Zimmer. Wie meine Bewe-
gungen hier zu Hause aussahen, war mir 
egal. Ich fühlte mich wie befreit, wieder 
angefangen zu haben.

Jasmin Könes
KF Mönchengladbach



Abzweigungen

19/02

Schon wieder blockiert etwas den Weg, 
den ich eigentlich einschlagen wollte. 

-
gen Lebensweg genommen zu haben. 
Vielleicht bin ich zu früh dran, oder etwas 
zu spät. Vielleicht habe ich in diesem 

um die geplante Etappe zu bestreiten.
Ich komme nicht weiter, fühle mich 

Vorstellungen und Erwartungen an den 
Weg und an mich selbst.
Ich gehe langsam und müde weiter, 

belegt – oder ist der Schleier um mich? 
Früher oder später lande ich an weitere 
Abzweigungen, manche so klein und 
unscheinbar, dass ich sie, in den eigenen 

Das Leben bewegt sich weiter und ich 
mich mit ihm.

werden leichter. Ich schaue kurz zurück 
über meine Schulter - der unbezwingbare 

zu erkennen.
-

gen – auf irgendeinem Pfad werde ich 

setzen können.

gut.

Anna Kersten
KF Grefrath



Auf das, was da 
noch kommt

20/02

dem Auto gefahren und währenddessen 
höre ich meist Radio. Seit gut einem Jahr 

Musik reagiere und Melodie und Rhyth-
mus für mich entscheidend sind, nehme 

höre „drüber“. Ich habe mich auch schon 

Texte geärgert.
Heute Morgen auf der Fahrt nach Aachen 

Zeile dieses Liedes und in den kommen-
den Stunden erscheinen immer wieder 
Satzfetzen in meinem Kopf:
„Will gegen die Wand fahr’n und 

sein…Auf das, was da noch kommt, auf 

uns alles ein Stück weiter zu uns“.

Klar: Seit Tagen lese ich die eingehenden 

-
hensweisen und heute bin ich so kon-

Liedes wahrnehme. Ich bin beeindruckt 
und bin mir sicher, dass ich mit 24 Jahren 
nicht in der Lage gewesen bin, einen 

-

Ich entscheide mich, in der kommenden 
Zeit das Lied anzuhören, wenn ich wieder 

-
bengegangen ist. Musik und Text werden 

Leben neu anzugehen.

Dietmar Prielipp
KF Aachen



50 Jahre

21/02

erreicht. Nach einem schweren Ver-
kehrsunfall 1987 lag ich längere Zeit im 
Krankenhaus mit anschließender Reha 

-

unserer Gespräche, ich muss damals 
18 Jahre alt gewesen sein, wollte er mir 

habe, diesen Unfall überhaupt überlebt 
zu haben. Er sagte: „Stefan, wenn du 
fünfzig wirst, hast Du Glück gehabt“. 
Zwar waren es damals noch lange 32 

Leben ist. Mein Arzt ist schon seit langem 

seiner Aussage beinahe Recht behalten. 

und auch sonst war es manchmal wirklich 
knapp. 

-

mich ergehen lassen. Neben einer tollen 
Familie, guten Freunden und meinem 

Herzen liegen, helfen immer wieder auf 
die Füße oder in meinem Fall auf die Rä-
der. Bei mir ist dies mein Engagement in 
Indien und Tansania. Sicherlich genieße 

ängstlich um das meinige. Es ist in mei-
nen Augen auch egal, wie lange es noch 

Stefan Voormans
KF Lobberich



Gescheitert, 
aber nicht gestoppt

22/02

Denke ich an Lebensphasen, in denen ich 
gescheitert bin, kommen zum Teil auch 
wieder die erlebten Gefühle in mir hoch: 

-

und wieder bemerke ich sogar noch 
-

meln, einen schnelleren Herzschlag oder 
Schweißausbrüche, obwohl diese Bege-
benheiten schon Jahre zurückliegen.

die in den Sinn, die mir in dieser schwie-
rigen Zeit beigestanden haben: Eltern, 
Freunde, Lehrer und Kollegen. Es waren 
Menschen, die an mich geglaubt haben, 
als ich nicht mehr an mich glaubte. 
Menschen, die einfach für mich da wa-
ren, mir zugehört und mir den berühm-

Hintern“ gegeben haben. 

Manchmal war es nur eine kurze Bemer-
kung, die dazu führte, dass ich mir und 
anderen eingestehen konnte, dass ich 
gescheitert war. Dieses Eingeständnis 
hat bisher bei mir immer zu einem guten 
Neuanfang geführt.
Deshalb ist Scheitern nicht schön. Nach 
solchen Phasen musste ich mein Selbst-

Aber ich bin dankbar für die Hilfe, das 
Verständnis und die Liebe, die ich gerade 
in schwierigen Zeiten meines Lebens 

auch mir gelingt, anderen in ähnlichen 

KF Elmpt



Lebenslang lernen

23/02

des Scheiterns in meinem Leben. Als 

war ich traurig, wenn ich mein Vorhaben 
aus Lego nicht umsetzen konnte. In der 

das gute Ergebnis brachte. Im Erwachse-

Beruf, in Familie und im Freundeskreis 

fühlt sich besonders hart an, wenn ich 
beim Einsatz für andere Menschen ent-

Trotzdem bin ich ein fröhlicher Mensch 
geworden. Warum ist das so?

-
tern. Fällt der Bauklotzturm um, baue 

und erkenne neue Möglichkeiten und 

handeln. Rückschläge sind immer noch 
hart, aber sie bringen mich nicht an den 

lehrt die Erfahrung, dass Probleme auch 

uns also auch immer ein Stück weiter zu 
scheitern, weil wir uns entwickeln.
Schließlich sind wir nicht alleine. Ne-

Freunden oder Kolpinggeschwistern, ist 

Gesprächspartner. Sicher antwortet er 

er uns in anderer Weise Auswege.

Michael Germes
KF Vorst



Zuversicht

24/02

„… denn du bist bei mir, dein Stock und 

(Psalm 23, 4b)
Ein Bild meiner Tochter Frederike. Es lag 

selbst in beiden Personen.

„So ist es im Leben - manchmal bin 

der Dichter Wolfgang Borchert einmal 

war und ist mir dabei immer eine große 
Stütze.

Udo Haak
KF Baesweiler und KF Eschweiler



Der Weg - das Ziel

25/02

Fällt es euch und Ihnen auch manchmal 
schwer, ein persönliches Geschenk für 

Denn sind wir mal ehrlich: Die Meisten 
haben doch schon fast alles.

-
bindet und Erinnerungen wachhält. Habe 
ich einmal die zündende Idee, manifes-

meinem Kopf, die es kompromisslos um-
zusetzen gilt. Eine Skulptur, ein Bild, eine 

ich wieder und wieder mein Kunstwerk 

anfangen. Irgendwie will es einfach nicht 
perfekt gelingen. Vielleicht, weil ich mich 
mit der Materie nicht auskenne und erst 
noch recherchieren muss, die extra dafür 
erlernte Technik mehr geübt werden soll, 
der Kleber nicht hält, oder ich einfach nur 

„Pech“ an den Fingern habe. Meine Un-
geduld wächst, ich bin frustriert, könnte 
alles an die Wand schmeißen. „Das muss 
doch klappen!“ Ich will es wissen und 

meinem Werk einigermaßen zufrieden 
bin.
Wenn ich ehrlich bin: für mich selbst ist 
dabei der Weg das Ziel: Ich lerne unend-

-
tuung und diebische Freude, wenn etwas 
gelingt. Und wenn das Geschenk dann 
auch noch gefällt und Freude bereitet…

KF Willich



Aller guten Dinge 
sind drei

26/02

Versuch nicht bestehe, werde ich exma-
-

anspruch für meinen Studiengang“. 
Dieser Gedanke hat mich beim Hinfallen 
im Studium begleitet: Ich bin sowohl 
durch die Hauptklausur als auch durch 
die Nachprüfung durchgefallen. Nicht in 

Fächern.
Daher musste ich unterschiedliche 

Kommilitone, die Uni wechseln, um nicht 
den Verlust des Prüfungsanspruchs zu 
riskieren? Der ist schließlich nur in einem 
Fach durchgefallen. Soll ich direkt das 
Studium abbrechen? Vielleicht sind die 

klug genug bin. Oder ich mache den 

Studium beenden, um in diesem Feld 

habe ich das Bedürfnis es allen zu zeigen, 

Glücklicherweise war ich bei den ner-
-

ich Freund*innen, die sich auch auf die 

machte mir Mut, Menschen kennen-

bestanden haben. Tatsächlich habe ich in 
allen drei Fächern bestanden und letzten 
Endes meinen Bachelor so gut abge-
schlossen, dass ich an meiner Wunschuni 
für den Master zugelassen worden bin.
Daher weiß ich heute, nur weil ich es 
zweimal probieren muss, heißt das noch 
lange nicht, dass ich nicht wieder aufste-
hen kann.

KF Düren



Hinfallen, aufstehen, 
Krone richten, 
weitergehen

27/02

Scheitern gehört zu unserem Leben. 
Nach dem Prinzip „trial and error“, „Ver-

mit dem Scheitern umzugehen. Vielleicht 

werden, oder wir können uns nicht mehr 
daran erinnern, dass es einmal das Nor-
malste der Welt war.
Heute gefällt mir der Spruch „Hinfallen, 
aufstehen, Krone richten, weitergehen“ 
ganz gut zum Thema Scheitern. Nicht alle 
meine Pläne, meine Vorhaben, meine 
Ideen erreichen ihre Vollendung. Man-
ches scheitert schon zu Beginn, weil ich 
die Bedingungen nicht ausreichend be-
achtet habe. Manches braucht zu lange 
und ist dann nicht mehr aktuell oder hat 
sich anders gelöst. Manches bricht auf 
der Ziellinie zusammen, weil ich damit 

habe. Aber das bedeutet nicht, dass ich 

Diese suchende Haltung in meinem 
Leben kann ich aushalten, weil ich mich 

ist aufgehoben in seiner Hand. Mit ihm 
kann ich mich auf neue Wege begeben 
und riskieren, dass ich scheitere oder 
ganz andere Erfahrungen mache, als 
gedacht. Das erlebe ich immer wieder als 

KF Aachen



Mut zum Scheitern

28/02

1937 ist die amerikanische Fliegerin 

einem Flug nicht zurückkäme, geschrie-
ben: „Hurra für das letzte große Aben-

doch wert war es mir das allemal.“ So 

nicht, aber dennoch kann uns diese Frau 
als Vorbild dienen, steht sie doch hier 

Fällen des Scheiterns, des Hinfallens und 

-
zulassen, aus diesen zu lernen – und wei-
terzumachen. So ist die Geschichte des 
Scheiterns immer auch eine Geschichte 
des Neuanfangs, womit sich der Kreis zu 

unser eigenes Anspruchsdenken sehen 

ist es allzu menschlich. Gestehen wir es 
uns selbst, aber auch unseren Mitmen-
schen, daher einfach immer wieder zu. 

-
-

uns allen die Fähigkeit und mehr Mut 
zum Scheitern – und zum anschließenden 
Neuanfang.

KF Hinsbeck



Kostbare Momente

01/03

ich immer wieder meine Prioritäten und 
-

Quarantäne, Notbetreuung, Versamm-

setzen kann, scheitert es an neuen Re-
gelungen und wir suchen einen anderen 
Weg.

So scheitern wir seit März 2020 und sind 
-

gung der aktuellen Erfordernisse! Die 
Möglichkeiten, die wir tagtäglich in uns 

und helfen mir über so manch schwierige 

weitere schöne und kostbare Momente 

Rebekka Prielipp
KF Willich



02/03

das Loch, in das man gefallen ist?

Last, die man zu tragen hat, kommt 

Sich Vorbilder zu nehmen und gute Bei-

das auch“.
Andere Menschen spornen mich an. Es 
macht Freude, für andere da zu sein oder 

Dabei geht es nicht darum, besser, 
schneller oder weiter zu kommen oder zu 

nicht glücklich! Es geht darum, den Mut 
fassen zu können, sein gewünschtes Ziel 
auch zu erreichen.

Wenn ich so drüber nachdenke, fällt mir 
-

Trachte nicht nach der Schönheit der 
anderen. Egal was dir widerfährt, es wird 

-
gesonnen ist und am Ende wird alles gut 
und man heiratet seinen Prinzen .

Meike Kempkens
KF Grefrath



Traumjob

03/03

Kennt ihr das? Man hat einen klaren Plan, 
weiß genau, was als Nächstes kommen 

gemacht? Wie habt ihr euch gefühlt? 

gesehen oder habt ihr Angst bekommen 
und euch allein gelassen gefühlt?
Egal was ihr gefühlt habt, ich bin sicher, 
ihr habt irgendwann angefangen einen 
neuen Plan zu gestalten - bei mir war es 
zumindest so. Ich habe meine Erziehe-
rinnenausbildung nach eineinhalb Jahren 
abgebrochen und bin gefühlt in ein 
schwarzes Loch gefallen. Ich wusste nicht 

Job ansatzweise geeignet zu sein.

-
tergehen und so kam es, dass ich mich 

-
densten Berufen auseinandergesetzt und 

Ohne diesen Sturz ins Unbekannte würde 

-

unzufrieden zu warten.

KF Elmpt



Kolpingschwester

04/03

Problem sein, noch schnell einen Impuls 
zu schreiben, oder? Denkste! Das Thema 
„Hinfallen und wieder aufstehen - Ge-
scheitert, aber nicht gestoppt“ hat es 
ganz schön in sich. Was kann und will ich 

-
-

genen Schwächen outen? Ich habe lange 
überlegt. Es sind mir zwar schnell zwei 

schreibe ich aus guten Gründen nicht. 
Also muss was Allgemeineres her.

gescheitert bin, ist das erfolgreiche 

war noch ganz okay, Französisch chan-
-

sache, etwas Italienisch ist aus der VHS 

hängen geblieben. Hier bin ich ganz klar 
-

lenmensch!
Aber warum habe ich es immer wie-

Wunsch, sich anderen Kulturen und 

reden, Neues zu erfahren und einander 

Erfahrung gemacht, dass man dazu nicht 
unbedingt die Landessprache beherr-
schen muss. Wo ein Wille ist, geht es 

-
bal, auf Augenhöhe, mit Hand und Fuß 
und immer mit einem Lächeln, denn das 
kennt keine Sprachbarrieren.

Birgit Stenmans
KF Oedt



Skifahrer 
kennen es…

05/03

Hinfallen gehört beim Skisport nun mal 

ich einen Schneebuckel nicht, stehe nicht 
stabil auf den Skiern oder es geschieht 
durch andere unachtsame Skifahrer. 
Beim Skifahren gibt es -wie im normalen 
Leben- zahlreiche Ursachen hinzufallen.

Es nützt nichts, liegenzubleiben und zu 
grübeln, wie es soweit kommen konnte. 
Nach dem ersten Schreck gilt es, die Lage 
zu prüfen: Kann ich selbst auf die Beine 
kommen? Sind Verletzungen entstanden? 

schlimm und ich komme mit harmlosen 

Aber wie ist es bei einem schweren 
Sturz? 

-

errichten aus Skiern ein Warnkreuz an 
-

hindern. Sie kümmern sich um alles, was 
der Verletzte nicht mehr selber kann.

-
-

chen. Liegen wir am Boden und können 

brauchen wir Menschen, die uns zur Sei-
te stehen und wir brauchen einen festen 
Glauben an Heilung - für Körper, Geist 
und Seele.

KF Rheydt



Scheitern – 
gescheitert – 
gescheiter!

06/03

Willkommen auf der Meta-Ebene. Wie 
ich (beinahe) daran scheitere, einen Text 
übers Scheitern zu schreiben.
Manchmal ist es leicht. Ich sehe das The-
ma, das der Impuls haben soll, und habe 

-

die es mir leicht machen, den Text zu 

Dieses Mal ist es anders. Eine blöde 

-
zufangen. „Anfangen ist das Schwerste“, 

-
-

tes geschrieben?
Kennst du das auch? Aufgaben, die du 
gerne und gut machst, werden schnell 
und direkt erledigt. Aufgaben, die unklar 
sind, unbeliebt oder schwer, werden 

liegen gelassen oder aufgeschoben. Zum 
-

Schreiben und drei Wäscheberge zum 
Wegräumen.

-
fange, kriege ich es auch zu Ende. Unter 
Druck arbeiten gelingt mir, weil ich eine 

dass Menschen abfragen, wo das Arbeits-
ergebnis bleibt, oder dass ich nicht an 
meinen eigenen Ansprüchen scheitern 
möchte. Also schreibe ich diesen Text 
zu Ende und gehe an die Wäschekörbe. 
Dann bin ich zumindest heute an einigen 
Kleinigkeiten nicht gescheitert.

Paul Arns
KF Aachen



lebt noch“

07/03

Vor einigen Wochen rief Frau Schmitz 
wieder an, sie könne nicht bis zum nächs-

-

Abertausende dahin. Und die Kriminalität 
nehme immer weiter zu. Ob ich schon 

schauen die Augen in die Welt,“ sagt 

hinbrütet und „am ferneren Fortkommen 

1856). Heute nun ist aber auch Lisbeth, 
seine Frau, „stumm und wie zerdrückt“. 
Dabei begann die Geschichte so schön, 
nämlich an einem heiteren Morgen.
Die helle Sonne am blauen Himmel, 

-
glocken.

Handel geht nieder. Krankheiten und 

Als Lisbeth sich heute die Tränen aus den 
Augen wischt und zur Tür hinauslaufen 
will, hält er sie auf. „Es hat mir diese 
Nacht geträumt,“ sagt sie, „unser lieber 

– „Ach“, sagt da Lisbeth, „wenn der alte 

und die Lilien wachsen lässt, warum 

es nun, als höre er den Gesang der Vögel 

KF Krefeld



Die Spur 
der Könige

08/03

Mehr als 2000 Jahre ist es her, als sich 
drei Herrscher auf den Weg machten, 
um dem prophezeiten König die Ehre zu 
erweisen. Sie machten sich auf den Weg 
nach Bethlehem, dem Stern folgend. 

trotzdem den Weg. Wüsten und Gebirge 
konnten sie nicht stoppen. Ein Spurwech-

-

-
les. Das Ziel war erreicht.
Sie brachten Geschenke. Mit leeren 

den Rückweg an. Sie folgten ihren alten 
Spuren. Entbehrungen, Hitze, Kriege, 
Ausbeutung und Hunger säumten den 

den Daheimgebliebenen die Kunde zu 
überbringen.

Heute genügt nur ein Klick im Internet 
und wir haben zeitgleich das Leid der 
Menschen auf dem Monitor. Berührt es 
uns auch? Nehmen wir die Spur auf, um 

-
sere Spur einfach wechseln, um genauer 
hinzusehen.

-
heit neue Wege zu suchen, gesteckte 
Ziele zu erreichen. Manche Fehlentschei-
dung wird uns in die Irre führen. Zweifeln 

Das Licht der Osternacht gibt Mut und 

Zeitgeschehens umzudenken und zu 
handeln.

Hanne Richter
KF Willich



Das Geschenk 
des Lebens

09/03

Kreuze gehören zu unserem Leben: ein 
Schicksalsschlag, eine schwere Krankheit, 
der Verlust eines Menschen. Abwehr-

es gerade mich? Wie konnte es dazu 
kommen? Dann erst kommen Annahme, 
Verwandlung, heilsamer Neuanfang, Auf-
erstehungserfahrung. Kein Kreuz bewäl-

ich: Ich werde getragen und bekomme 

lässt mich nicht allein. Auch Familie und 
Freunde helfen. Das Bewusstsein wird 
auf das Eigentliche des Lebens gelenkt. 
Konsum und Besitz sind nebensächlich. 
Das Geschenk des Lebens ist wesentlich. 
Diese Erfahrungen haben wir gemacht 
als unser erstes Kind, Johannes, bei der 
Geburt starb. Durch die Aufarbeitung des 
Schocks konnten wir unsere Kinder als 
Geschenk froh und dankbar annehmen. 
Krankenhausaufenthalte haben mich 
zum Wesentlichen des Lebens geführt. 

Rückkehr ins Leben erleben. Bei meinem 
Burnout bin ich beim Klinikaufenthalt 

gegangen. Ich lernte achtsamer mit mir 
umzugehen. Ich kann nur für andere da 
sein, wenn ich gut für mich sorge und 

-

der Freundeskreis, Nordic Walken, das 
Trommeln, Qui Gong, das Gebet. Jeden 

zu sein für Begegnungen ist für mich ein 
guter Weg.

Maria Maurer
KF Grefrath



Scheitern bedeutet 
auch die Erkenntnis 
der Veränderung

10/03

In diesen Zeiten erwarten uns Woche 
für Woche neue Einschränkungen, die 

Selbst der Besuch bei den Eltern kann 
nicht wie gewohnt - einfach mit Partner 

-

-

Alle Bemühungen wie Abstand halten, 

den gewünschten Erfolg im Kampf gegen 

Wie also Kolpingsfamilie gestalten, wenn 

und zugleich einfache Idee: Wir lassen 

-

eine Geste des aneinander Denkens und 

Jedes Mitglied bekam einen solchen 

handgeschrieben, mit Liebe gemalt und 

auslöst. Und das ist wahrscheinlich auch 
der Grund des Scheiterns in der Pande-

genug, die Maßnahmen einzuhalten und 
denken zu wenig an andere in dieser Pan-
demie. Unsere Kinder der Kolpingsfamilie 

Empfänger wissen, dass sie nicht alleine 
sind!“.

Jasmin Bonnacker
KF Kaldenkirchen



Mutmacher

11/03

-
ziehen und dann scheitert es an irgend-
welchen Verordnungen oder Personen, 
die sich absolut nicht darauf einlassen 
wollen. Schon bin ich gescheitert. Doch 
ich muss immer wieder aufstehen und 

aufgeben.
-

-
den „gescheitert“ sind. Auch in dieser 

bei mir und anderen den Mut, aufzuste-
hen und Herausforderungen zu sehen 
und anzupacken. Gerade wir als Men-
schen im Verband bei Kolping dürfen uns 

Wir sollen und dürfen immer wieder auf-
stehen, um unseren Mitmenschen MUT 
zu machen. Adolph Kolping sagt dazu: 
„Anderen MUT machen, selber tapfer 

Markus Holländer
KF Jülich



Herzensmenschen

12/03

Wenn Du dem Leben und allen Men-

macht das glücklich. Eine Zeit der Distanz 
-

sein. Wir können tapfer sein. Die Frage 
ist immer nur, wie lange. Auch wenn 
wir im Vergleich noch Glück haben, gibt 

einfach nicht reicht. Wenn Menschen 

Tochter die Händchen immer hinter den 
Rücken nimmt, um nicht aus Versehen 
die Hand zu reichen… An manchen Tagen 
einfach mehr als man ertragen kann. Was 

-

Dass wir mehr sind, als unser Beruf und 
unsere sozialen Kontakte uns geben. Die 

nehmen können und das Beste daraus 
machen müssen. 

Wahl haben wir letztendlich immer. 
Auch wenn es sich nicht so anfühlt. Die 
Wahl aus Allem das Beste zu machen. 
Ein tägliches Training. An manchen Tagen 
scheitern wir. An manchen geht es leich-
ter. Aufstehen. Krone richten. Weiter-
machen. Immer wieder. Umso schöner, 
wenn Dir in solchen Zeiten Menschen 
-auch auf Abstand- zur Seite stehen. 
Treue Weggefährten, neue Mitstreiter, 
Herzensmenschen. Und der Wunsch, sie 
alle bald wieder in die Arme schließen zu 

nicht aufzugeben.

KF Mönchengladbach



Hol es dir

13/03

Es ist fast 30 Jahre her, aber es war eine 

so ist, war eine Laterne irgendwie bös-

aufgeregte Mama. Das Kind musste in 
den OP und die nächsten Wochen waren 

angesagt. Irgendwann kam der Gips ab 

Das tat aber weh. Er traute sich nicht. Er 

-
lung bei dem Versuch, ihn wieder zum 
Laufen zu bringen.
Meine Schwester war da eher unpäda-
gogisch, nahm ihm die Krücken ab und 
meinte: „Wenn Du was möchtest, lauf 
und hol es dir!“ (Medizinisch war das zu 

dem Zeitpunkt mehr als in Ordnung). Er 
war sauer. Er hat getobt. Er hat es mit der 

hat meine Schwester natürlich gereicht.
Ja, es tat weh, aber es ging. Kurze Zeit 

wieder normal laufen. Der kleine Kerl ist 
längst erwachsen. Er hat gelernt, dass 
der Weg zum Ziel unangenehm und 
anstrengend sein kann. Aber wenn man 
wieder aufsteht und durchhält, kann man 

formuliert man das profaner: „Handball 
ist kein Halma, steh auf und heul nicht.“

Ulrike Kratz
KF Aachen



Hinfallen und 
wieder Aufstehen

14/03

-
sam das Laufen lernen, kennen es. Wenn 
man so langsam sicher auf zwei Beinen 

zum ersten -manchmal auch schmerz-

Die Eltern kommen dann meist schnell, 
trösten und ermuntern zu weiteren Geh-

Vertrauen, es immer wieder neu zu 
wagen, bis es dann endlich ohne weitere 
Stürze klappt.

-
-

nose einer unheilbaren Krankheit lassen 
ein Gefühl in uns wachsen, dass wir „ganz 
unten“ sind und wir nicht mehr wissen, 
wie es weitergehen soll. Wem kann es da 
gelingen - wie bei dem Kleinkind in seine 

uns trösten will?

Diese Erfahrung, dass sich nach (Ab)-

wieder neu aufzustehen, begleitet uns 

fallen als in seine, uns schützende Hand. 

unser Leben annehmen, so wie es ist, 
auch mit allen Einschränkungen. Wir kön-
nen und dürfen weitermachen und neu 

lernen und dankbar auf einen Neuanfang 

Bernd Pastors
KF Vorst



Erziehung

15/03

Wenn man Kinder großzieht, hat man 
-

heiten und Zweifel. Man zweifelt an sich 
selbst, an dem was man tut und an dem, 
was man erreichen möchte. „Machen 

die wir uns immer wieder stellen. Die 

nicht. Kann man das überhaupt, alles 

auch das nicht.
Ich bin der Meinung, dass man im Pro-
zess „Erziehung“ nicht nur die Kinder, 
sondern auch sich selbst erzieht. Man 

das Gefühl, an der Realität zu scheitern. 
Ich denke, dass es gut ist, wenn man 

umzugehen. Wenn ich mich selbst re-

etwas falsch gelaufen ist oder nicht funk-

die Probleme und mögliche Lösungen 
einfach auszusprechen und sich darü-

entwickeln sich Kinder und Eltern ständig 
-

hen neue Impulse und Ideen. Machen 

Florian Schneider
KF Willich



Unfreiwillige 
„Lebensbremsen“

16/03

-
bare Krankheit, Verlust der Arbeitsstelle, 
Verlust eines nahestehenden, geliebten 

mehr…
Diese Ereignisse bremsen das Leben auf 

nach einer ganzen Weile wieder Fahrt 
auf, da das Leben sich nicht aussper-
ren lässt! Jedoch bleibt Vertrautes auf 

-
chen restlos auseinander. Diese sponta-
nen Gedanken kamen mir in den Sinn, 
zusammen mit der bekannten Redensart 

eine andere“.

Kolpingwerk, sprang mir besonders ein 
Spruch Adolph Kolpings entgegen, der 

größer die Hindernisse werden!“

egal was kommt. Den Kopf nicht in den 
Sand stecken. Ich wachse an meinen 
Aufgaben und lerne die unfreiwillige 
Lebensbremse wieder zu lösen.

Gerda Schilles
KF Mechernich-Floisdorf



Der Misserfolg ist 
nur eine Haltestelle

17/03

Für Fehler bleibt keine Zeit.
Wenn du Erfolg hast, ist das Leben ein-

dich toll und wollen in deiner Nähe sein. 

einmal keine Zeit mehr für dich.
Wie fühlt es sich an, wenn wir etwas 

-
rig, wütend, man fühlt sich am Boden 
zerstört.
Egal, wie schlimm die Niederlage war. 

-
res machen. Der Misserfolg ist nicht die 

kannst weiterfahren, aussteigen oder die 
Weichen neu stellen. Die Entscheidung 
liegt bei dir.

Thomas A. Edison ist beim Bau einer 
Glühbirne ungefähr 1.000 Mal geschei-
tert. War er deswegen dumm und ein 
Versager? Nein! Er selbst sagte hinter-
her dazu: „Ich bin nicht gescheitert. Ich 

Glühbirne baut.“ Aufstehen und weiter-
-

Bestandteil des Wachsens.

KF Mönchengladbach



Langer Atem

18/03

„Hinfallen und wieder aufstehen / Ge-
scheitert, aber nicht gestoppt“ - dieses 

-
ge österliche Bußzeit. Ich möchte Euch, 
liebe Kolpingschwestern und Kolping-
brüder, an folgender Erfahrung teilha-

-

Themenstellung war aus meiner dama-
-

gen. Nach etwa einem Jahr merkte ich, 

war. Ich habe dann noch einige Monate 
gebraucht, um mir das selbst einzugeste-
hen und innerlich annehmen zu können. 
In einem für mich befreienden Gespräch 
gelang es, eine neue Themenstellung 

Abschluss sind dann noch sechs Jahre 

aber noch zu dem angestrebten Ziel 

ich insgesamt acht Jahre meines Lebens 
gesteckt habe. Ausdauer und ein „langer 

ich daraus gelernt: wenn ich an einer 

nach einem neuen Anlauf zu suchen 

das dann weitergebracht. Im Rückblick 
betrachtet fällt mir dazu das Psalm-Wort 
ein:

-
ern“. Möge uns das Vertrauen darauf und 
der Mut dazu bewahrt bleiben.

Dr. Johannes Georg Meyer
KF Krefeld-Uerdingen



Aller Anfang ist 
schwer

19/03

Diesen Satz kennen wir alle. Anfang 

Veränderung. Veränderung wiederum 

man dazu gezwungen wird. Wir leben in 

fordern uns heraus. Es ist abstrus, diese 

eine Veränderung oder einen Spurwech-
sel?

-

gefragt, sondern wir alle. Hingefallen sind 
wir (bisher) in der Pandemie, gescheitert 
sind wir bei der Verhinderung des Klima-

-
stehen aus der Pandemie und lassen uns 

nicht stoppen in unserem Engagement 
gegen den Klimawandel. Denken wir 

Bußzeit (und nicht nur dann) können wir 

Pandemie und unser Verhalten anpassen, 
um den Klimawandel zu bekämpfen.
Bin ich ein Träumer, wenn ich mir für 

wünsche?

Winfried Bergers
KF Lobberich



12 Jahre über 
das MHD

20/03

seiner Einladung stand der Spruch: Lass 
uns feiern, 12 Jahre über das MHD.

-
len, dass er nicht gut laufen kann. Meine 
Schwester und mein Schwager sind mit 
ihm zum Arzt, doch der hat nichts gefun-
den und hat sie zu einem Spezialisten 
geschickt. Nach langen Untersuchungen 
haben sie die Diagnose „Duchenne-
Muskeldystrophie“ erhalten. Das war 
natürlich ein Schock für die Familie. In 

-
nen nicht älter als 18 Jahre. Die Muskeln 

noch laufen. Seitdem sitzt er im Rollstuhl. 
Doch er lässt sich nicht hängen, egal was 
passiert. Eines Nachts hat er geträumt, er 

-
gen. Dabei ist er hingefallen und hat sich 

den Oberschenkel gebrochen. Aber auch 
das hat ihn nicht aus der Bahn geschmis-
sen. Sein Lebensmut ist ungebrochen, er 

Leider schwinden ihm seine motorischen 

Respekt.
Immer, wenn es mir schlecht geht, denke 

unterkriegen, also sage ich mir: „du gibst 
auch nicht klein bei“. Höhen und Tiefen 

meisterbar.

Andreas Kratz
KF Aachen



Kinder helfen 
Kindern

21/03

Impuls für die österliche Bußzeit zu  
schreiben, aber mir fehlt die zündende 
Idee. Also beschließe ich, spazieren zu 
gehen, um den Kopf frei zu bekommen. 
Während ich unterwegs bin, laufen 
meine Gedanken und landen schließlich 

Kindern“ war das Thema. Ja, an diesem 

Sternsinger ausgesandt, um den Segen in 
die Häuser zu bringen und an die Türen 
zu schreiben. Aber dieses Jahr ist corona- 
bedingt alles anders und das gerade in 
dem Jahr, in dem das „Kindermissions-

-

Mädchen aus Aachen, ins Leben gerufen.

mehrere Milliarden Euro zusammenge-
kommen. Ist es nicht wunderbar und 
tröstlich, dass es immer wieder Men-
schen wie Auguste gibt, denen das Leid 

ist? Junge Menschen wie Greta Thun-

wollen? Menschen in Krankenhäusern 

-
dern, mit uns ein Segen sein, ihr könnt 
mit uns der Erde Gutes tun und Friedens-
boten sein.“

Anne Lichtenberg
KF Willich

© Ben Pieper / Kindermissionswerk



Abgebrochen

22/03

Ich habe mein Studium geschmissen. 
2006 war das. Es ging einfach nicht wei-
ter. Ich war durch mit Kursen, Scheinen, 

-
beit und die Abschlussprüfungen. Aber es 
ging nicht. Es ging einfach nicht.
Dass ich gescheitert war, wusste ich 
lange – eingestehen indes konnte ich es 

bekam, in einem neuen Job an einem 
neuen Ort neu anzufangen, habe ich den 

Ich weiß noch, wie befreit ich mich an 
diesem Tag gefühlt habe, aber es war 
doch nur eine Flucht. 
Und es blieben das Gefühl des Geschei-
tert-sein und der neidische Blick auf 
meine Freunde, die ihre Selbstzweifel, 
Unsicherheiten und Turbulenzen der Prü-
fungszeit früher oder später glücklich mit 
einem erfolgreichen Studienabschluss 
hinter sich lassen konnten.

Aber die Geschichte endet hier nicht. 
Denn nur durch den neuen Job am neuen 
Ort lernte ich SIE kennen und mein Leben 
bekam eine nie dagewesene Dynamik. 
Job und Ort habe ich seither noch zwei-, 
dreimal gewechselt, aber mit IHR bin ich 
glücklich geworden und unsere Kinder 
sagen, ich sei der beste „Dädy“ der Welt. 

KF Elmpt



Hinfallen und 
wieder aufstehen

23/03

Los.
Den Kopf in den Wolken. Nicht auf den 
Boden achten.

Hinfallen.

Julia Klütsch
KF Düren



Alt - Neu

24/03

Für den Erhalt unserer Heimat, die dem 
Braunkohletagebau Garzweiller II zum 

Menschen aus unserem Dorf Anfang 

Tagebau im Jahr 2006 Otzenrath/Spen-
rath erreicht und wir dann umsiedeln 
müssen, haben wir unser Haus in Otzen-
rath gebaut und 1980 bezogen. Für uns 
lag eine mögliche Umsiedlung in weiter 
Ferne (Wer weiß, was in 25 Jahren sein 
wird?). Fast 24 Jahre war das erbaute 
Haus unser Zuhause.

Nun wohnen wir schon 16 Jahre im Um-
siedlungsort, im „neuen Otzenrath“. Ja, 
wir sind „gefallen“! - Und wieder aufge-
standen! Gescheitert sind wir nicht!

Eigenleistung entstand unser Haus und 

lief während der Umsiedlungsphase auf 

das gemeinsame Zusammenhalten der 

Umsiedlung. Auch unsere Kolpingsfamilie 
hat maßgeblich dazu beigetragen.

wir das Unabwendbare angenommen 

gewagt haben. Und nur deshalb gelingt 

-
nen im Leben?

Anne Küpper
KF Otzenrath e.V.



Stolpersteine

25/03

„Wenn du hinfällst, steh wieder auf und 

zu hören bekommen: Wenn wir lernen 
zu laufen oder Fahrrad zu fahren. Wir 
fallen hin, wir stehen auf und irgendwann 
können wir laufen, ohne zu fallen.

mein Studium denken. Mein Abschluss ist 
schon einige Jahre her, trotzdem erinnere 
ich mich an einige Stolpersteine, die mich 

zu Fall gebracht haben: Nicht bestandene 
-

fessoren zweifelten an meiner Eignung, 

Assistenten machten mir das Leben 
schwer, weil ich eine Frau bin und dazu 
die ständigen Geldsorgen.

darüber nachzudenken, ob es sich über-
haupt noch lohnt, wieder aufzustehen 

und so weiterzumachen. Möchte ich 
diesen Weg wirklich weitergehen oder 

anderen Weg ein? Ich habe mich immer 
wieder dafür entschieden, aufzustehen, 
weiterzumachen und habe mein Studium 
erfolgreich beendet. Manchmal denke 
ich, dass es schön gewesen wäre, nicht 

haben aber alle diese Stolpersteine dazu 
beigetragen, dass ich heute so bin wie 
ich bin. Und das ist gut so. Egal, welchen 
Weg man wählt, irgendwann kommt der 
Punkt, an dem man hinfällt. Dann ist es 

-
chen, egal in welche Richtung oder auf 
welchem Weg.

Dr. Stefanie Laskowski
KF Düren



Schrammen

26/03

Es fühlt sich inzwischen natürlich an, 
alleine wandern zu gehen. Einfach 
losgehen und nicht wissen was der Tag 
bringt. Heute habe ich zuerst Glück: lan-

der Welt. Nun muss ich nur noch einen 
-

ich über steinige Pfade. Nun nur noch die 
letzten Klippen runter zum Meer – am 
Strand schlafen ist eh immer das Schön-

weiter. Plötzlich! Rutsche ich auf dem 
Geröll weg, falle hin. Verdammt, beide 

– schließlich bin ich ganz allein irgendwo 

nichts – ich MUSS weiter. Also rappele 
ich mich auf. Langsam fängt es an zu 

Dahin der schöne Tag. Mist, Mist, Mist. 

– alles tut weh. Doch in der nächsten 

eine schöne Gesprächsatmosphäre. Sie 
schenken mir Essen und empfehlen mir 
einen Schlafplatz, der nicht weit ist. Die 

Ann-Katrin Gentges
KF Aachen



Dankbarkeit

27/03

Es ist Weihnachten. Und wie schon zu 
Ostern bin ich fast alleine in der Kirche. 

-
penweg. Ich gehe ihn entlang und stoße 
auf die Klagemauer. Hier hat man die 
Gelegenheit, seine Sorgen und Nöte 
aufzuschreiben und dazulassen. Da ich 

-

Klagen ein: Ich kann nicht raus. Durch 
ständige Lockdowns oder Quarantänen 
bin ich, und mit mir meine Familie, ans 
Haus gebunden. Ich kann meine Freun-
de nicht sehen. Die Arbeit in der Schule 

Reise stornieren. Ich kann keine Pläne für 
das neue Jahr schmieden, da nichts mehr 

diesen ganzen Einschränkungen.
Aber als ich da so in der Kirche saß, mit 

fühlte ich nur Dankbarkeit: 

Meine Familie ist gesund. Ich habe 
genügend Wohnraum, um im Lockdown 

Aufmerksamkeiten erhalten. Ich habe Ar-
beit und meine Kinder sind groß genug, 
um mit Homeschooling klarzukommen. 

-

Ich konnte keine Klage aufschreiben, son-
dern nur Dank. Viele Menschen haben 

meine Worte, meine Gebete stützen und 
begleiten.

Kirsten Schwikkard
KF Willich



und Zuversicht

28/03

Viele Menschen haben in den letzten Mo-

und es stellt sich die Frage: „Wie können 
wir diese Herausforderungen meistern und 
wie lange wird das noch dauern?“ Es ist 
gut, dass wir seit Beginn des neuen Jahres 

-

eine Eindämmung der Pandemie in den 
nächsten Monaten erfolgen wird, können 

Wenn wir in der Karwoche den Leidensweg 
Jesu, den Kreuzweg, betrachten, so stellen 
wir fest, dass Jesus drei Mal unter der Last 
des Kreuzes gefallen und wieder aufgestan-
den ist. Dass dort Menschen waren, die 

zu tragen oder zumindest Jesus zur Seite 
standen. Und wir wissen, die Kreuzigung 
stand zwar am Ende seines Weges, aber 
die „Erlösung“, die Auferstehung folgte als 
Beginn eines neuen Lebens.

Nehmen wir also in den nächsten Monaten 
die Herausforderungen der Pandemie an 
und stellen wir uns allen Menschen - wenn 

der Last eines Kreuzes wie Krankheit, Ver-

möchte ich uns noch mit auf den Weg 
geben:

nichts dich erschrecken.

Wer Geduld hat, der erreicht alles.

Paul Syben
KF Schaag



Ich darf…

29/03

Ängste, Tiefen, Traurigkeiten, Sorgen,
Seelenschmerz und Leiden

Dazwischen – muss ich eingestehen –
ist das Leben ziemlich schön.
Doch steckt man drin, dann fragt man sich:
Warum denn gerade wieder ich?
Mir fällt es schwer, ich will das nicht!
Fühl mich ganz elend, wie ein kleiner 
Wicht.

Was kann ich machen, weiß keiner Be-
scheid?
Fühl mich ganz leblos, fühl mich besetzt.
So ein sch… Leben, was mach ich denn 

Die Farben in mir sind trist, schwarz und 
grau.

Bau.

 Ich darf traurig sein, 
Tränen zeigen, mich zurückziehen, neu 
anfangen, neue Wege ausprobieren, Hilfe 
annehmen, wieder lachen, mich freuen, 
feiern, ich darf…

 Die Zeit reguliert und 
es heilen alle Wunden. Alles hat seine 
Zeit. Nicht mein Wille, sondern dein Wille 
geschehe.

 Das Licht 
einer Kerze erhellt die Dunkelheit. Der 

-

Das Grab ist leer-.

Michael Maurer
KF Grefrath



Fallen

30/03

Das Thema „Fallen“, „Hinfallen“ und 
„Wieder-Aufstehen“ begleitet mich seit 
dem Kleinkindalter. Damals hat mich 

in Armen und Beinen geschädigt und 
teilweise auch zerstört. Seit Kindertagen 
habe ich gelernt, mit meinen Möglichkei-
ten und Grenzen zu leben. Etwa bis zum 

dass ich eine Gehbehinderung habe, aber 
sonst waren meine mobilen Einschrän-
kungen sehr gering. Auch scheine ich in 
all den Jahren das „Fallen“ gelernt zu ha-
ben, denn ich habe mich im Laufe meines 

ein solches Erlebnis für mich überhaupt 

auch unsere Enkel kennen ihren Vater 
und Opa als den Menschen mit dem 
Handikap.

-

meine Mobilität erheblich einschränken 
und begrenzen. Bis zu dem Zeitpunkt, wo 
ich im Haus einen sog. Rollator und drau-
ßen einen Rollstuhl nutze, bestand eine 
größere Gefahr zu fallen, war es für mich 
umständlicher und anstrengender wieder 
aufzustehen. Solche Assistenten sind 
zwar sehr hilfreich, erleichtern meinen 
Alltag, sind aber nicht sexy.

soll einem Zeitgenossen geraten haben, 
einmal mehr aufzustehen als hinzufallen. 
Ich für meinen Teil würde gerne einmal 
weniger fallen.

Peter Vieten
KF Mönchengladbach



„Superheldin – 
nein danke“

31/03

Tag aufs Neue. Etwa indem ich es nicht 

kommen, zu spät bei meinen Terminen 

hat.
Na und? Schon lange trägt mich eine Er-
kenntnis durch mein Leben. „Was ich nicht 
probiert habe, das kann ich später auch 
nicht bereuen. Also: einfach machen!“ Wie 
traurig wäre es, wenn ich später zurück-
blicke und nichts bereuen würde? Dabei 

als aus Erfolgen. So klappt es leider nicht. 
-

ben ohne Scheitern wäre, wären wir dann 
nicht alle Superheld*innen? Das wäre 
doch langweilig. Wer Helden braucht, ist 

zu nehmen.

Auch die Bibel ist kein Buch der 

Menschen, die scheitern, weitermachen, 
aufstehen. Eine Religion des Scheiterns 
und des Wiederaufstehens befreit. Nie-
mand muss Superman sein. Scheitern ist 

es, die einen mehr, die anderen weniger. 
Niemand hat Schuld, nicht gut genug zu 
sein. Auch Jesus ist ein Stehaufmännchen. 
Er lehrt uns, dass Scheitern zum Leben 
dazugehört. Wir sind Scheiternde. Aber 

ist für uns am Kreuz gestorben, im Glau-

immer wieder Ostern wird.

Gesa Zollinger
KF Aachen



„Die Liebe besiegt 
alles“

01/04

Am 3. Januar 2021 strahlte RAI UNO (ital. 

Film hat mich enorm beeindruckt. Rah-

-

sie und ihr Wirken in Trient überprüfen 
wollen. Eingerahmt in diese Szene wird 
das Geschehen rückblickend als Antwor-

-
le dargestellt.
Im Bombardement des Zweiten Welt-

Trient Trümmer und Zerstörung mate-
rieller Werte. Auch Lebensplanungen, 
-ideale und -träume gehen darin unter. 

geht ihr auf, dass das einzige Ideal, das 

sollen eins sein.“ (Joh 17,21) wird ihr 
Lebensprogramm.

-
-

ihren Freundinnen. Sie beten gemeinsam 

Geist der Liebe weitertragen.
Daraus entwickelt sich die Fokolar-

müssten. 1962 hat die Kirche die Fokolar-

mit mehr als 2 Millionen Mitgliedern 

Maria Wefers
KF Willich



„Das ist doch kein 
Weltuntergang, den 
Kopf wird man dir 
schon nicht abreißen! 
Es wird schon irgend-
wie weitergehen.“

02/04

-

brauche ich dann einige Zeit, grüblerisch 
in der Ecke zu sitzen und mich selbst zu 
bemitleiden. Dann taucht aus irgendeiner 

-
zumachen.
Manchmal aber lerne ich Menschen ken-

-
dachlose auf der Gladbacher Parkbank, 

Besserung gelobt und dennoch immer 
wieder im Knast landet.

-
rin ohne Strom, der Vater ohne Kontakt 

aufgegeben hat und doch keine Heimat 

Es gibt Leid, das man nicht beheben 
kann, es gibt Trauer, die man nicht lösen 
kann, es gibt Sümpfe, aus denen man 
nicht gezogen werden kann. Alles was 
man tun kann, wäre billig und zu wenig.
Doch es gibt den einen Wut- und Angst-
schrei:
MEIN GOTT, MEIN GOTT, WARUM HAST 

Leute im Dunkeln, macht es wie Jesus: 

KF Ohler



„Hinfallen, 
aufstehen, 
Krone richten, 
weitergehen“

03/04

 
hausseelsorger auf der onkologischen 

Krankheit nicht unterkriegen. Immer 
wieder kamen wir gut ins Gespräch. Nach 
einigen Wochen konnte sie das Kranken-

Wenn sie zur Nachuntersuchung kam, 
legte sie den Termin auf Donnerstagnach-

und Angehörige, mit selbstgemachtem 
Kuchen und der Möglichkeit, ins Ge-
spräch zu kommen. So kam Gabi immer 

Erfahrungen mit der Krankheit und ihrem 

Nach einiger Zeit sah ich ihren Namen 
-

heit war an anderer Stelle leider wieder 

im ganzen Körper ausgebreitet. Es kam, 

Hospiz. Unsere Gespräche wurden noch 

ein Wort ergänzt: „Hinfallen, aufstehen, 
Krone richten, weitergehen, auferste-
hen!“

aber er hat es selbst so erlebt und kann 

sein. Gesegnete Zeit.

Jürgen Schmitz
KF Giesenkirchen



Wozu eigentlich 
immer wieder auf-
stehen?

04/04

Wozu eigentlich immer wieder aufste-
hen? An einem Montag wie heute stellt 
man sich schon einmal diese Frage. 

dem Gedanken: Dann bleib ich doch 

aufstehen gehört aber zu unserem Leben 
dazu und das nicht erst seit Kurzem. 
Vor ungefähr 1700 Jahren entstand in 

Pachomius gegründet. Er wird bis heute 
in den orthodoxen Kirchen als Heiliger 

-

Frauen, die in der Wüste lebten und die 
man in schweren Zeiten um Rat fragte. 
Dieser Pachomius schrieb zum Fallen und 
Aufstehen: „Wir fallen und stehen auf, 
wir fallen und stehen auf, und abermals 
fallen wir und stehen wieder auf. 

Wir sehen: Hinfallen ist nicht schlimm, 
aber das Liegenbleiben, das nicht mehr 
Aufstehen! Hinfallen gehört zu unserem 
Leben dazu. Immer wieder fallen wir hin, 
auch im übertragenen Sinn. Vieles kann 
uns stolpern oder auch fallen lassen. Eine 
abgelehnte Bewerbung, das Scheitern ei-

Hinfallen ist ein fester Bestandteil unse-
res Lebens, aber auch das Aufstehen, der 
Mut zum Weitergehen, zum Neuanfang! 
Hinfallen passiert– das Aufstehen ist 
schon schwerer.

KF Kempen



Licht am Horizont

05/04

Eine der bekanntesten Geschichten aus 
-

lem und gehen nach Emmaus, das 30 km 

kurzer Spaziergang, sondern ein Heim-
weg. Auf diesem Weg unterhalten sie 
sich über Ereignisse in Jerusalem: Jesus, 

-

Ein Fremder gesellt sich zu ihnen und auf 

-

nach Hause. (Lk 24, 13-35)
Warum konnten sie den Mut machenden 

konnte ich Freund*innen, die mir in einer

-

Warum konnte irgendwann doch ein 

gelingen?
-

schen, die mich ein Stück des Weges an 
die Hand nehmen, mich einladen und 
erneut mit meinem Glauben an Jesus 

-

mein Herz wieder zum Brennen bringen. 

gefüllte Kammer, auf die ich in der Not 
zurückgreifen kann.

Dietmar Prielipp
KF Aachen
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